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welche den ziten Novemb. 17553

in Stolberg
dvergnugt volzogen wurde,

wolte
ſeine Ergebenheit bezeigen

ein aufrichtiger Freund und Diener.
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K k ktvrau Meiſter in begluckter Liebe,
Die Dich nun zweimal uberwand,

N Mein Volborth, der, zum Lohn der keuſchen Triebe,

Ein Kind vom beſten Wehrte fand,
Eprich, welcher Reiz muß doch die Schonen ſchmucken,

558Yooie? iſts genug, wann auf den Wangen

Der Tugend friſche Roſe gluht?
Und um den Hals, des Stutzers Herz zu fangen,

Der Lilien keuſche Schönheit bluht?
Und auf der Bruſt, nach Frankreichs Form geſtecket,

Der leichte Palatin den vollen Buſen decket?

58Doedie? oder nimt uns an den Schonen
ſoch mehr, gls dieſe Reijung ein 2.cWas fur ein Har mus ihre Scheitel kronen?
Weis? oder ſchwarz? wie mus es ſein?

Und wird ein Blick vol Glut mehr Ruhm eriagen,

Als Augen djie ſich ſanft und ſitſam niederſchlagen?

55Wis iſt ia ſonſt der Stof der Lehren, Eä—

Durch die die Liebe ſich erbaut,
Freund, lehre mich, pflagſt Du ſie anzuhoren,

Als Du Dein Kind mit Dir vertraut?
Vermochte Dir mit Jhren erſten Blicken

Zytherens blinder Sohn den Pfeil ins Herz zu drucken?

Ch J J

vovch nein! der Schein hat oft betrogen,

Wenn kein Verſtand den Reiz beſeelt;
Hat dieſer nicht den ſchonen Bau bezogen,

Wie toricht hat man denn gewalt:

Was hilft der Mund, die Bruſt, die hohe Stirne?
Man kuſt ein ſchones Haupt und weint um das Gehirne.

WJ
Docdie oft entdeckt der ſpate Rnummer

Ein Herze das man haſſen mus!
Wie raubt alsdenn die Reu den ſuſſen Schlummer,

Wie wekt der Morgen zum Verdrus!!
Mit welchem Gram, mit was fur Misvergnugen,

Sieht man an ſeinem Arm die ſchone Feindin liegen!



eswwWie oft wird durch die Macht der Zeiten

Der fluchtge Reiz zu bald entfurt!
Wo ſind alsdann, o Freund, die Seltenheiten,

Die kaum des Junglings Bruſt gerurt?
Wie wird der Man bei den verwelkten Kuſſen

Vor ſeiner Jugend Luſt ſo vielfach leiden muſſen!

Sreund „drum verlacheſt Du die Toren,

Die nur der auſre Schein betrugt,
Die ſo geſchwind den langen Bund beſchworen,

Als ſie ein flüchtger Blick beſiegt.
Dein Urteil preiſt die Schone nur volkommen,

Die durch Verſtand behalt, was ſie durch Reiz genommen.

1
Ahr Antliz ahm' in holden Zugen

Der Schonheit ihres Geiſtes nach.

Ein wizger Scherz erhohe das Veranugen,

J Das ſchon aus ihren Minen ſprach.
Jhr ſanfter Blik ſei nur bei Toren ·ſprode,

Bei Freunden aufgewekt, bei Klugen niemals blodt.

2*

ccySrnſi, unſchuld und beliebtes Weſen
Begleite ſie auf ieder Spur.

Der Kleider Puz ſei kluglich ausgeleſen,

Grpwalt näch Ordnung und Ratur.
Sie wiſſe, ſich anſtundig zu verſchonen,

Und brauche nicht, den Reiz vom Nachttiſch zu entlehnen.

esedgenn dann, entbrant von reinem Triebe,

Ein Freund ſein Herz ihr frohlich weiht,
Und ihren Wunſch, zu Kronung ſeiner Liebe,
Dies koſiliche Geſchenk erfreut,

So ſuche ſie, bis zu den ſpatſten Jaren,

Durch Klugheit und Verſtand es heilig zu bewaren.

55Wann lehe ſie dem Man zum Preiſe,

Der Welt zum Muſter feiner Zucht,
Nicht ſchwatzig, treu, und in Geſchaften weiſe,

Jm Gluk und Ungluk wolverſucht:
Ein holdes Wort, das ihre 2ipven ſprechen,

Sei ſtark und ſuß genug den groſten Gram zu ſchwachen.



tetNowie wird ſie dann den Freund beglucken,GV
Der ſie als ſeine Gattin ehrt!

Wie wird ihr Reiz ihn ſpate noch entzucken,

Weil Wiz und Unſchuld ihn vermehrt!
Wie wird die Zwietracht ſich umſonſt befleiſſen

Jhr iugendliches Band im Alter zu zerreiſſen!

ie Zeit mag Stirn und Hande falten:
„Doch wird die Eintracht ewig ſein.

Der Gattin Kuß wird nimmermehr veralten;
Auch noch im Alter nimt er ein.

Es werden dann viel tauſend Nachte ſchwinden,

Und iedes Morgenroht ſie einger wieder finden.

Sreund, iſt ein ſolches Kind volkommen?
Jch weis, Dein Herz ſpricht willig: Ja!

Sonſt war in Dir dis Feuer nicht entglommen,
Sönſt ware dieſes Feſt nicht da,

Dis Feſt, das Dich mit Der ſo feſt verbindet,

Bei Der mau alles dis mit ſeltner Eintracht findet.

2  e r IID J 244 antte  ee tern gue
Ernum feeue Dich vro heiterrn Giuckes

Es- iſt: det fruhſten Zubels wehrt?
Nie hut die Hand  des gunſtigen Geſchickes

Dem Meijſchen grores Gut beſchert?
Geld, Pracht ind Ruhſtn kan auch an Toren blitzen,

Nie werden ſie; was Du an Deiner Braut, beſitzen.

S e6 *ezuuIe n 1

Docdie? ſol ich Wunſche noch verſchwenden?

Freund, liebt. Dich doch die Vorſicht ſchon!
Ruh, Ehre, Gluck mit reichgefulten Händen

IJſt alles Deiner Liebe Lohn.
Dis, wehrtes Par, dis nur wil ich erflehen:

Got laſſe dieſen Bund auch noch die Enkel ſehen!
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